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Michael Kalthoff | Vorstand RAG AG

Glückauf.

Die Ära des Steinkohlenbergbaus geht zu Ende. 
Über viele Jahrzehnte haben wir unseren Beitrag  
für die wirtschaftliche und soziale Entwicklung des 
Landes geleistet und insbesondere auch die Region 
im Tecklenburger Land geprägt. Der Bergbau hat  
seinen Beitrag zur Energieversorgung und als Arbeit- 
geber zuverlässig geleistet und seine Rolle in der 
Gesellschaft verantwortungsvoll wahrgenommen.  
Er hat der Region eine wirtschaftliche Basis geschaf-
fen, von der aus jetzt „Gute Aussichten“ bestehen.

Die Verantwortung endet nicht mit der Schließung des 
Bergwerks, sondern beinhaltet sowohl die Folgearbei-
ten des Rückbaus als auch vor allem die langfristigen 
Tätigkeiten für die Grubenwasserhaltung. 

An allen ehemaligen Standorten arbeitet die RAG an 
der Entwicklung der freigewordenen Flächen im Sinne 
einer für die jeweilige Region optimalen Nachnutzung.

Hier im Tecklenburger Land hat die Zusammenarbeit 
mit den Partnern in der Region herausragend gut und 
vertrauensvoll funktioniert, so dass jetzt der Verkauf 

LIEBE LESERINNEN
UND LESER,

der Bergwerksflächen am Standort von Oeynhausen an die Stadt  
Ibbenbüren vollzogen werden konnte.

Mit großem Kraftaufwand sind die Rückzugsarbeiten vorangetrieben 
worden, um Freiflächen für moderne und wertvolle Nutzungen wie die 
Batteriezellenforschung zu schaffen. Wir wünschen der Stadt Ibbenbüren 
gutes Gelingen bei der weiteren Gestaltung des Geländes und sind über-
zeugt, dass an diesem Standort ein für die Region wertvolles Zentrum im 
Sinne einer nachhaltigen und innovativen Nachnutzung entstehen kann.

Für alle diese Projekte sind intensive Planungen und Arbeiten sowohl  
der Mitarbeiter der RAG als auch aller Beteiligten in Politik, Verwaltung 
und auch der Fach- und hier besonders der Bergbehörde erforderlich. 
Für eine flüssige Umsetzung leisten wir mit aller Kraft unseren Beitrag.

Die RAG Aktiengesellschaft wird ihren Aufgaben auch weiterhin zu- 
verlässig und nachhaltig zusammen mit ihren Partnern nachkommen.  
Vor allem die laufenden Projekte für die langfristige Wasserhaltung  
zeigen unser Engagement und Einsatzwillen für einen bestmöglichen 
Übergang aus der Steinkohleära.

Wir sind weiter vor Ort und stehen als Ansprechpartner in der Region 
aktiv zur Verfügung.

Für die Zusammenarbeit aller Beteiligten, die hier am Unternehmens-
standort herausragend funktioniert, bedanke ich mich herzlich.

Ihr
Michael Kalthoff
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 	Im Dezember 2018 haben die beiden letzten  
Steinkohlezechen in Deutschland geschlossen.  
Mit den Schachtanlagen der ehemaligen RAG  
Anthrazit Ibbenbüren GmbH und Prosper Haniel  
in Bottrop endete eine Ära der Industriegeschichte. 
Die Steinkohle hat unserer Region über Jahrhunderte 
wirtschaftliches Wachstum gesichert. Und noch viel 
mehr als das. Sie hat die Grundlage für die nächste  
Ibbenbürener Erfolgsgeschichte geschaffen.

Weil die Zeichen der Zeit rechtzeitig erkannt wurden. 
Unmittelbar nach dem Beschluss, die finanzielle Un-
terstützung für die Steinkohleförderung einzustellen, 
begann die Region, sich gemeinsam auf die Schlie-
ßung des Ibbenbürener Bergwerkes vorzubereiten.  
Mit der interkommunalen Schnittstelle Kohlekonver-
sion und dem 2014 gestarteten Konversionsprozess, 
den wir bewusst „Gute Aussichten“ getauft haben, 
haben wir bis heute schon viel erreicht. Für die 
Nachnutzung der Bergbauflächen wurden mit einem 
Masterplan die Grundlagen für die zukünftige Entwick-
lung der Zechenstandorte geschaffen.

Der neue Bebauungsplan ist bereits in Arbeit, die Abbrucharbeiten  
auf der Fläche – von der RAG vorgenommen – schreiten voran und die 
Flächen südlich der Osnabrücker Straße werden durch unsere Stadtwer-
ke Tecklenburger Land mit neuem Leben versehen. Jetzt hat die Stadt 
Ibbenbüren die Flächen nördlich der Osnabrücker Straße gekauft. 

Auf diesen Flächen entsteht zukünftig Neues und für die Region Innovatives. 
Die Schachtanlage von Oeynhausen soll zu einem innovativen und zukunfts-
fähigen Gewerbe- und Industriestandort für die Region entwickelt werden
und den Namen I-NOVA Park tragen. Die Entwicklung auf der Fläche  
des l-NOVA Parks erfolgt unter dem Motto „Campus.Gewerbe.Tradition.“

DIE STADT KAUFT DAS EHEMALIGE ZECHENGELÄNDE 
EINE IBBENBÜRENER ERFOLGSGESCHICHTE

Bürgermeister Dr. Marc Schrameyer (M.) mit dem zu diesem Zeitpunkt amtierenden NRW-Wirtschaftsminister Professor Dr. Andreas Pinkwart (r.) und 

Uwe Manteuffel, Geschäftsführer der Schnittstelle Kohlekonversion anlässlich der Übergabe des „Letter of Intent“ im Mai.

Parallel entsteht in Mettingen das I-NOVA Quartier. Die Fläche wird  
unter dem Motto "Arbeiten.Wohnen.Natur" revitalisiert.
 
Der I-NOVA Park besitzt großes Potenzial, sich zu einem attraktiven  
Standort für Innovation, Gewerbe und Industrie zu entwickeln. Neben  
der Ansiedlung von Unternehmen und der damit verbundenen Schaffung 
von Arbeitsplätzen und Wertschöpfung auf den Gewerbe- und Industrie-
flächen ist geplant, ein Gründer- und Innovationszentrum zu errichten.

Außerdem wird die Fläche Standort des Zentrums für zirkuläre Wert-
schöpfung zur Erforschung des Batterierecyclings des Landes Nord- 
rhein-Westfalen. Träger dieser Einrichtung sind die FH Münster, die 
RWTH Aachen und die Fraunhofer Gesellschaft.
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Vier Fragen an Bürgermeister  
Dr. Marc Schrameyer… 
 

Stichwort Batterierecycling – was bedeutet es für Ibbenbüren, 
Forschungsstandort der FH Münster zu sein?
Bislang war das Thema „Studium und Forschung“ aufgrund des 
Standortes Steinfurt der FH Münster auf den Südkreis des Krei-
ses begrenzt. Das Tecklenburger Land kam auf der Universitäts-
landkarte nicht vor. Das ändert sich jetzt. Mit dem Zuschlag für 
das Zentrum für zirkuläre Wertschöpfung, das mit Bundes- und 
Landesförderung durch die FH Münster, die RWTH Aachen und 
die Fraunhofer Gesellschaft errichtet wird, findet erstmals auch 
universitäre Forschung und Lehre in unserer Region, in  
Ibbenbüren, statt. Geforscht wird zum Thema Recycling von  
Batteriezellen – ein Thema das angesichts des Hochlaufs der 
Elektromobilität nicht aktueller sein könnte. An neuen Batte-
riezellen forschen viele, an dem notwendigen Recycling bis-
lang kaum jemand. Das beschert uns als Region bereits jetzt 
internationale Aufmerksamkeit. Zudem öffnet sich mit dieser 
Forschungseinrichtung erstmals die Chance, auch andere  
Forschungseinrichtungen anzusiedeln. 

Wie wird die Region, wie wird der Standort  
von diesem Projekt profitieren?
Die Standorte des I-NOVA Parks in Ibbenbüren und des I-NOVA-
Quartiers in Mettingen werden durch diese international bedeut-
same, bundesweit einzigartige Forschungseinrichtung eine 
Sichtbarkeit erreichen, die gerade auch für die Vermarktung der 
Flächen sehr wichtig sein wird. Zudem kann es zusammen mit 
dem geplanten Gründer- und Innovationszentrum eine Kernzelle 
für die Entwicklung eines sog. KMU-Clusters sein, also eines 
Bereichs, in dem sich kleinere und mittlere forschungsintensive 
Unternehmen ansiedeln und entwickeln.

Leistungsfähige Batterien gehören zu den Schlüsseldiszi-
plinen etwa für künftige Mobilität – wird Ibbenbüren auch  
in dieser Hinsicht zukünftig Impulsgeber sein?
Neue Batteriezellen werden in Ibbenbüren nicht entwickelt  
werden. Das wird in der gerade im Bau befindlichen For-
schungsfabrik in Münster zukünftig passieren. Ibbenbüren  
wird aber dennoch mit den hier gewonnenen Forschungser-
gebnissen maßgeblich zur Weiterentwicklung der Batteriezellen 
beitragen. In Zeiten immer knapper werdender Rohstoffe ist  
ein optimales Recycling der Wertstoffe entscheidend. 
Die Forschung in Ibbenbüren wird dazu beitragen, dass Batte-
riezellen zukünftig optimal recycelt werden können. Und das 
wird sicherlich auch große Auswirkungen auf die Mobilität mit 
den entsprechenden Antrieben haben. Batterierecycling ist ein 
Schlüssel für den Erfolg von E-Mobilität. An hocheffizientem 
Batterierecycling führt aus Umweltschutzgründen und Rohstoff-
knappheit kein Weg vorbei.

Umweltschutz ist ein gutes Stichwort: Werden Sie auch im 
Bereich Nachhaltigkeit bei der Entwicklung der Konversions-
fläche neue Maßstäbe setzen wollen?
Unsere Region ist ein Wirtschaftsstandort im Grünen. Die Münster- 
länder Parklandschaft und der Teutoburger Wald säumen die 
Stadt- und Gemeindegrenzen. Dieses Plus wollen wir uns zu 
eigen machen und Unternehmen und junge und talentierte 
Fachkräfte an unsere lebenswerte Region der Guten Aussichten 
binden bzw. sie für diese gewinnen. Damit dies gelingt, müssen 
wir in unserer zukünftigen Gewerbe- und Industriegebiets-
entwicklung natürlich auf das Thema Nachhaltigkeit und den 
Klimaschutz eingehen. Regenerative Energien aus PV-Anlagen 
sind heute schon Standard. Im I-NOVA Park beschäftigen wir 
uns darüber hinaus mit neuen Mobilitätsformen, nachhaltigen 
Baustoffen, Möglichkeiten des dezentralen Regenwasserma-
nagements und klimarresilienten Grünflächen. Dach- und 
Fassadenbegrünungen sind weitere Themen für uns.

Ibbenbüren wird damit erstmals zum Forschungsstandort der FH Münster. Der Strukturwandel der Kohleregion Ibbenbüren ist 
eine Erfolgsgeschichte. Gewerbeflächen werden stetig nachgefragt. Innovative und leistungsstarke Firmen werden angesiedelt. Die 
beiden Flächen von Oeynhausen und am Nordschacht in Mettingen warten reichlich mit wirtschaftlichen Entwicklungsoptionen auf. 
Mit diesen beiden künftigen Gewerbestandorten wird die Region über ein Alleinstellungsmerkmal in Nordrhein-Westfalen verfügen, 
denn große, zusammenhängende Gewerbe- und Industrieflächen sind mittlerweile eine Seltenheit geworden. Beide Flächen bieten 
Raum für vielfältige Unternehmensideen. Dies eröffnet eine Vielzahl neuer Chancen: Für die Region. Für die Wirtschaft. Für die 
Menschen, die hier leben und arbeiten.  

AUS TRADITION WIRD MODERNE. GLÜCKAUF!
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ZUKUNFTSFLÄCHEN MIT HISTORISCHER VERGANGENHEIT 
TRADITION.GESCHICHTE.AUFBRUCH.
 	Die Stadt Ibbenbüren übernimmt die Flächen des 

RAG Unternehmensbereichs Ibbenbüren und kauft 
den geschichtsträchtigen Grund und Boden. Die fast 
500-jährige Bergbaugeschichte prägte die Region. 
Mit dem Rückzug der RAG AG entsteht nun Platz für 
Neues. Die Identität der Fläche soll jedoch weiterhin 
erkennbar sein. Die Stadt Ibbenbüren wird ortsbild-
prägende Gebäude und Strukturen in die Zukunft 
überführen, damit die Vergangenheit sichtbar und 
erlebbar bleibt. Konkret bedeutet dies, dass das 
historische Erbe als Denkmal bewahrt oder neuen 
Nutzungen zugeführt wird. 

Die Stadt Ibbenbüren geht hier verantwortungsvoll mit 
der vorhandenen Infrastruktur um. Es werden behut-
sam und mit Augenmaß bedeutsame Bauwerke und 
Gebäude in den Denkmalschutz überführt.

Die Denkmäler Fördergerüst über Schacht 1 sowie 
das Materialgebäude werden im Besitz der RAG 
verbleiben. Schacht 1 wird für die Wasserhaltung be-
nötigt, und das Materialgebäude ist zum Standortquar-
tier für die Ewigkeitsaufgaben der RAG umgewandelt 
worden. Die weiteren Gebäude aus der Denkmalliste 
werden für touristische Zwecke aufgewertet oder sind 
für neue Nutzungen vorgesehen.

Erhalten bleiben außerdem die Werkstatthalle 1, 
das Pförtnergebäude bzw. Zechenhaus, die alte Berg-
bauberufsschule, das Knappenheim sowie die große 
Rohkohlenvergleichmäßigungshalle. Für die Gebäude 
gibt es schon Nutzungen oder es werden Potenziale 
für eine Weiternutzung gesehen. Die Werkstatthalle 1 
könnte Heimat eines neuen Museums werden, das 
Zechenhaus könnte als Gründer- und Innovations-
zentrum ausgebaut werden, die Rohkohlenvergleich-
mäßigungshalle wird voraussichtlich Standort für den 
Netzbooster der Batteriezellenforschung und das 
Knappenheim bleibt in seiner ursprünglichen Nutzung 
bestehen. Die Bergbauberufsschule ist für eine 
Büronutzung vorgesehen. Eine Gebäudesubstanzun-
tersuchung wird Aufschluss über die tatsächlichen 
Potenziale liefern. Die Vorbereitungen dafür laufen 
aktuell. Ergebnisse sind Anfang 2023 zu erwarten.
 

Alle erhaltenswerten Bestandsgebäude werden somit 
einer intensiven Begutachtung unterzogen und durch 
Experten zu den Themen Sanierung, nachhaltiger 
Energieversorgung und Folgenutzung bewertet.

Die RAG AG hat bezugnehmend darauf Vorarbeit ge-
leistet und durch das gesetzlich geregelte Abschluss-
betriebsplanverfahren alle übernommenen Gebäude 
auf etwaige Gefahren und Schadstoffe untersucht. 
Diese wurden, falls vorhanden, für eine gleichwertige 
Folgenutzung beseitigt. Dies bedeutet, dass die
verbleibende Bausubstanz für eine weitere Gewerbe- 
und Industrienutzung schon jetzt nutzbar ist.

Die erhaltenswerten Bauwerke konzentrieren sich 
nahezu vollständig im zentralen Eingangsbereich des 
Areals, dem zukünftigen Tor West. Um diesen aufzu-
werten und in die Zukunft zu überführen wird mittels 
eines städtebaulichen und freiraumplanerischen 
Wettbewerbes ein neuer Stadteingang an dieser Stelle 
entstehen. Die Bergbauvergangenheit der Region wird 
so erlebbar. Als identitätsstiftender Ausgangspunkt 
soll das zukünftige Tor West einladen, Geschichte, 
Gegenwart und Zukunft zu erkunden. Öffentliche 
Plätze und historische Denkmäler sollen gemeinsam 
mit moderner und nachhaltiger Architektur verbunden 
werden. Sechs namhafte Teams aus Stadtplanern und 
Landschaftsarchitekten haben an dem Zukunftsbild 
gearbeitet. Die Ergebnisse liegen jetzt vor (siehe 
www.gute-aussichten.info). Der Siegerentwurf wird als 
Grundlage für die weitere Umsetzung dienen.

Wasserhochbehälter
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Bereits eingetragene Denkmäler 
im I-NOVA Park

•	 Wasserhochbehälter
	 Landmarke eines historischen Schornsteins mit einem  
	 1927 aufgesetztem Kugelbehälter aus Stahl.

•	 Fördermaschinenhaus inkl. Zwillingsdampfmaschine
	 Das aus verputztem Ziegelmauerwerk und Ibbenbürener  
	 Sandstein bestehende Fördermaschinenhaus beherbergt  
	 eine Zwillingsdampfmaschine aus dem Jahre 1913, die  
	 öffentlich zugänglich gemacht werden soll.

•	 Standortquartier RAG
	 Das monumental wirkende Kesselhaus aus dem Jahre 1925 
	 ist neue Heimat der RAG am Standort Ibbenbüren.

•	 Schachtturm über Schacht 1
	 Das deutsche Strebengerüst in genieteter Fachwerkbauweise  
	 ist aus dem Jahre 1927 und wird künftig als weitere Landmarke  
	 der ewigen Wasserhaltung dienen.

•	 Schachtturm über Schacht 2 mit zwei angebauten  
	 Maschinenhäusern
	 1872 als Förderschacht in Betrieb gegangene Schacht 2  
	 wurde aufgrund der Grubenwasserkatastrophe 1894 mittels  
	 des Dampfhaspels zur Wasserhaltung genutzt und ist von  
	 besonderer Bedeutung für den Standort.

	 Die Liste kann sich zukünftig noch erweitern, da weitere  
	 Gebäude potenziell denkmalwürdig sind.

Schachtturm über Schacht 2 mit zwei angebauten MaschinenhäusernSchachtturm über Schacht 1

Fördermaschinenhaus inkl. Zwillingsdampfmaschine

Standortquartier RAG
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Es ist noch gar nicht so lange her, da bekräftigte der 
zu diesem Zeitpunkt amtierende NRW-Wirtschafts-
minister Prof. Dr. Andreas Pinkwart mit der Übergabe 
eines sogenannten Letter of Intent (LoI) die Absicht 
des Landes, ergänzend zur Forschungsfertigung 
Batteriezelle in Münster (FFB) ein „Zentrum für 
zirkuläre Wertschöpfung Batteriezelle“ (ZZWB) in 
Ibbenbüren aufzubauen.  
 
Schon mit dem Kabinettsbeschluss zur Standort-
bewerbung für die FFB im April 2019 hatte sich die 
Landesregierung verpflichtet, das Batterierecycling 
zum integralen, anwendungsorientierten Bestandteil 
des Forschungsangebots zu machen.

Und zwar in Ibbenbüren. Zu den äußeren Rahmenbedingungen,  
die das Land schaffen will, gehören:

	 Der Erwerb einer Fläche von ca. 30.000 m² von der Stadt Ibbenbüren  
	 auf dem Gelände des ehemaligen Bergwerks der RAG AG, nach  
	 Abschluss aller vorbereitenden Arbeiten auf der Fläche zum  
	 Jahresbeginn 2023.

	 Anschließend erfolgt der Aufbau der erforderlichen Gebäude,  
	 Forschungs-und Entwicklungseinrichtungen für das ZZWB Ibbenbüren  
	 auf der Grundlage einer Konzeptstudie. 

	 Aufbau und Erprobung eines Netzboosters mit verbrauchten  
	 bzw. unbrauchbaren Zellen zur Netzstabilisierung .

	 Ziel ist mittelfristig auch der Aufbau eines Batteriezellenrecyclings- 
	 Clusters mit Startups bzw. ansiedlungswilligen KMU am Standort  
	 des ZZWB Ibbenbüren.

Großer Bahnhof für die Zukunft: Der zu diesem Zeitpunkt amtierende NRW Wirtschaftsminister Prof. Dr. Andreas Pinkwart (8 v. l.) 

übergibt den LOI an Bürgermeister Dr. Marc Schrameyer (10 v. l.)

BATTERIERZELLENRECYCLING  
IBBENBÜREN WIRD FORSCHUNGSSTANDORT 
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Ziel des Gesamtprojekts ist der Aufbau einer deut-
schen bzw. europäischen Batteriezellproduktion, die 
ökonomisch erfolgreich und ökologisch verantwortbar 
ist, um nicht dauerhaft in Abhängigkeit von Anbietern 
aus Fernost zu geraten.

Im Ministerium für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz 
und Energie des Landes Nordrhein-Westfalen (MWIKE 
NRW) ist Joachim Neuser der Mann für die Batterien. 
Ganz genau ist er Beauftragter für den Aufbau der 
Forschungsfertigung Batteriezelle. Klingt nicht nur gut, 
ist es auch. „Die beiden Projekte in Ibbenbüren und 
Münster sind untrennbar miteinander verbunden“, 
sagt er. „Wir haben den Wettbewerb um den Standort 
gewonnen, weil wir das Recycling gleich mitgedacht 
haben.“  

Der Grundsatz der zirkulären Wertschöpfung sei es ja, 
schon bei der Produktion mitzudenken, was am Ende 
des Zyklus stehe. „Kann ich Dinge zurückgewinnen“, 
sei eine zentrale Frage, denn schließlich gehe es bei 
der Batterieproduktion auch um seltene Rohstoffe.  

Für den Standort Ibbenbüren habe die optimale logisti-
sche Anbindung gesprochen, so Neuser. „Zwei Kanäle, 
zwei Autobahnen. Wir haben einen vorhandenen 
Industriestandort mit Baurecht. Und die Stadt hat sich 
von Anfang an engagiert.“ Die Schnittstelle Kohlekon-
version habe da ganze Arbeit geleistet.
 
Neben der Erforschung des Recyclings soll ein so-
genannter Netzbooster Schwankungen im Stromnetz 

der erneuerbaren Energien puffern und 
vor Ort speichern. Mit diesem Projekt 
erlangt der I-NOVA Park Strahlkraft weit 
über die Grenzen der Region hinaus. 

„Netzbooster sind zentraler Bestandteil 
der Energiewende“, sagt Joachim Neuser. 

„Da wir erneuerbare Energien einsetzen, 
müssen wir uns darauf vorbereiten, dass 
es Tage gibt, an denen die Sonne mal 
nicht scheint oder an denen es mal etwas 
weniger windig ist. Da muss ich das Netz 
stabil halten.“ Das ermöglicht der Netz-
booster. „Diese Form von Energiespeicher 	

	 wird von Tag zu Tag wichtiger. Batterie-
zellen ermöglichen Mobilität in jeder denkbaren Anwendung. Die Batte-
riezellen der nächsten Generation werden in Ibbenbüren und Münster 
entwickelt. Die kabellose Technologie gewinnt von Tag zu Tag in allen 
Branchen an Bedeutung.“ Deswegen formuliert es Joachim Neuser auch 
ganz deutlich. „In Ibbenbüren entsteht ein wichtiges Stück Zukunft.“
Anlässlich der Übergabe des LoI sagte der im Mai amtierende NRW- 
Wirtschaftsminister Prof. Dr. Andreas Pinkwart: „Das Münsterland entwi-
ckelt sich zu einem Powerhaus rund um die innovative Batterietechnik: 
Erst kürzlich fand der Spatenstich für die Forschungsfertigung Batte-
riezelle in Münster statt, die auf dem besten Wege ist, zu einer Großfor-
schungseinrichtung von europäischen Rang zu werden. Heute geben wir 
den Startschuss zum Aufbau einer Forschungsanlage zum Batterierecyc-
ling in Ibbenbüren mit dem Ziel, die wertvollen Rohstoffe im Kreislauf zu 
führen und die moderne Industrie der Zukunft nachhaltig zu gestalten. 
Das ist gut, denn Batteriezellen werden von Tag zu Tag bedeutsamer für 
so wichtige Branchen wie E-Mobilität, Chemie, Energiewirtschaft, Robotik, 
Logistik sowie Maschinen- und Anlagenbau. Das große Engagement von 
Bund und Land macht den Standort attraktiv für weitere Ansiedlungen 
aus dem In- und Ausland.“

Joachim Neuser (MWIKE NRW)

Im April gab es in Münster den ersten Spatenstich  
für den Baubeginn des neuen Batterieforschungszen-
trums in Münster. Was in Amelsbüren passieren soll, 
ist „Forschung der Superlative“, sagt Joachim Neuser 
vom Wirtschaftsministerium NRW. Dort wird nämlich 
ein Riesenlabor mit mehreren Produktionsstraßen 
gebaut. Hier sollen in Zukunft überdies zahlreiche 
Wissenschaftler und Techniker rund um die Uhr an 
Batterien forschen. Unter anderem an Batterien für 
die Autoindustrie. „Dabei geht es vor allem darum, 
dass wir uns ein Stück weit unabhängig von Anbietern 

in Asien machen“, so Neuser. Dort – speziell in China – sitzen die Markt-
führer in Sachen Batterieproduktion. Wie wichtig Unabhängigkeit von  
anderen Ländern ist, erlebe man dieser Tage zum Beispiel beim Erdgas. 
Deshalb sei das Projekt in Münster so wichtig für Deutschland, aber auch 
für Europa. Und da kommt Ibbenbüren ins Spiel. In diesem Zusammen-
hang sei das Recycling von Batterien, an dem in Ibbenbüren geforscht  
wird, ebenfalls von elementarer Bedeutung. Denn so könnten wertvolle  
(und teure) Rohstoffe wie Kobalt zurückgewonnen werden. Kobalt wird zum 
Großteil in der Demokratischen Republik Kongo gefördert, aber auch in 
Russland.„Mit Batterierecycling können wir uns auch unabhängiger von 
Rohstoffen machen“, so Neuser. „Ibbenbüren ist ein Leuchtturmprojekt."

Blick in die Region 
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„WIR HINTERLASSEN EINE  
ZUKUNFTSVISION FÜR DIE REGION“

	 Das Ende der Steinkohlenförderung, der Rückzug 
von den Flächen - das ist auch für die Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter der RAG ein gewaltiger 
Einschnitt. Jürgen Kunz ist Leiter des RAG-Unterneh-
mensbereiches Ibbenbüren. Er kennt das Bergwerk 
aus ganz unterschiedlichen Zeiten. Die Erhöhung der 
Förderung hat er ebenso erlebt, wie die Reduzierung 
oder am Ende den Förderstopp. Er hat uns einen 
Einblick gewährt, was ihn in diesem Prozess  
bewegt hat und noch bewegt. 

Herr Kunz, Sie haben in Ihren 12 Jahren hier am  
Standort das Bergwerk Ibbenbüren in ganz verschie-
denen Stadien kennengelernt – Erhöhung der Förderung,  
Reduzierung der Förderung, Stopp der Förderung –  
aktuell der Rückbau und Verkauf der Flächen.  
Was geht in Ihnen vor, wenn Sie jetzt aus dem  
Fenster Ihres Büros sehen?
Ach, im Alltag habe ich aktuell nur wenig Zeit, mich 
damit zu beschäftigen. Wir haben hier als RAG unsere 
Zukunftsaufgaben, die noch viel Raum einnehmen – 
so richtig greifbar ist das Ende daher noch nicht. Man 
denkt eher an Themen wie die langfristige Wasserhal-
tung, den Rückzug von den Flächen oder die ganzen 
Genehmigungsverfahren. In stillen Stunden hat man 
das Thema aber schon vor Augen. Gerade spätnach-
mittags denke ich oft daran, welche Betriebsamkeit 

hier früher geherrscht hat, wie viele Menschen hier 
waren, welche Geräuschkulisse es gab. Die vielen 
Geschichten mit den Menschen, die Erfolge, die wir 
zusammen erlebt haben – da kommt schon Wehmut 
auf. Aber eben nur in stillen Stunden.

Was machen Sie eigentlich, wenn die Aufgaben der  
RAG hier abgeschlossen sind, Herr Kunz?
Ich bringe hier noch Baumaßnahmen für die lang-
fristige Wasserhaltung auf den Weg, und wir müssen 
bei der Entwicklung der Flächen noch letzte Akzente 
setzen. Ich bin also noch etwas als Ansprechpartner 
für die Region hier. Und dann ist Ruhestand angesagt. 
Dann geht es nach Hause nach Hamm, wo ich immer 
noch wohne. Als ich damals die Aufgabe in Ibbenbü-
ren übernehmen durfte, kam das sehr unverhofft, und 
meine Kinder waren noch in der Schule, da stand ein 
Umzug nicht an. Ich hätte aber auch nicht damit ge-
rechnet, 12 Jahre hier am Standort arbeiten zu dürfen.

Mit welchen Gefühlen begleiten Sie den Prozess zur  
Nach- bzw. Neunutzung der Flächen hier am Standort? 
Mit der Übergabe des „Letter of Intent“ vor einigen 
Wochen ist ein Grundstein in Sachen Batterierecycling 
gelegt worden. Das ist ein sehr guter Anfang. Bergleu-
te waren schon immer innovativ, und auch hier dreht 
es sich im weitesten Sinne wieder um Rohstoffe und  

Jürgen Kunz, Leiter RAG-Unternehmensbereich Ibbenbüren
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Energie. Wir sehen aktuell, wie wichtig diese Themen 
sind. Wenn man so einen guten ersten Aufschlag 
macht, dann wird noch mehr Gutes folgen.  
Da können wir sicher sein. Wir werden die Flächen 
hier mit Anstand verlassen und die Weichen für eine 
gute Nachnutzung stellen.

Wie bewerten Sie den Konversionsprozess  
in Ibbenbüren?
Der Konversionsprozess ermöglicht eine tolle  
Entwicklung für die ganze Region, gerade auch für 
den Mittelstand hier. Wir haben hier eine gesunde 
wirtschaftliche Basis, weil man eben auch sehr früh 
angefangen hat, sich auf die Zeit nach der Kohle 
vorzubereiten. Das Besondere ist die Einigkeit unter 
den Kohlekommunen dieser Region. Alle ziehen an 
einem Strang. Bürgermeister Dr. Schrameyer hat aber 
auch recht, wenn er sagt, dass es schwieriger für die 
Region geworden wäre, wenn dieser Bruch 10, 15 
Jahre früher gekommen wäre. Heute ist es deutlich 
mehr Chance als Risiko. Die Flächen werden nach- 
gefragt, das merken wir schon jetzt. 

Und die Zusammenarbeit mit Verwaltung und  
Schnittstelle Kohlekonversion?
Die Zusammenarbeit war konstruktiv, eng abgestimmt 
und immer vertrauensvoll. Man wusste, was man anei-
nander hatte. Wir haben ja identische Ziele, wir wollen 
hier die Grundlage für eine gute Zukunft schaffen. Wir 
hinterlassen als RAG hier nicht nur Gebäude und Flä-
che, sondern auch eine Zukunftsvision für die Region. 
Hier ist durch die Steinkohle schon einmal etwas ent-
standen. Und jetzt wird hier wieder etwas entstehen. 
Wir Partner haben alle eine große Freude an dem, 
was sich hier entwickelt. Und wir haben auch Freude, 
etwas zu entwickeln. Das hat man in den vielen Sit-
zungen wirklich gemerkt. Und irgendwann muss man 
mit dem Alten auch abschließen. Jetzt konzentrieren 
wir uns auf das Neue. Nach 500 Jahren Bergbau am 
Standort haben wir als RAG auch eine Verantwortung, 
selbst, wenn es nicht immer unser Unternehmen war, 
das hier gefördert hat. Wir haben eine enge emotio-
nale Verbindung zur Region, deshalb wollen wir den 
Prozess auch so gut wie möglich unterstützen. 

Wie wichtig ist es Ihnen, dass hier auch  
etwas Sichtbares erhalten bleibt?
Für die Identität des Standortes ist es wichtig, dass 
man noch sieht, was hier einmal war. Es gibt hier 
noch viele Gebäude, die erhaltenswert sind – allein 
aus der Gebäudesubstanz heraus.

Sie haben auch eine gewisse Charakteristik für die 
Region. Sie prägen die Fläche und passen auch gut 
zur neuen Entwicklung. Außerdem sind Industriedenk-
mäler auch immer ein Standortfaktor, touristisch wie 
kulturell. Solche Denkmäler müssen aber leben. Sie 
brauchen eine Nachnutzung, dann sind es tolle 
Gebäude. Schlimm ist es nur, wenn sie verfallen. 
Dann verhindern sie Entwicklung. Aber das wird hier 
nicht passieren. 

Was wünschen Sie sich für die Region und speziell  
für den Zechenstandort?
Ich hoffe, dass die Region die Entwicklung, die sie  
gerade nimmt, beibehält, denn sie schafft viel Zufrie-
denheit. Die Region ist lebenswert, sie ist wirtschaft-
lich stark. Und ich wünsche mir, dass dieser Ort dazu 
beiträgt. Ich wünsche mir, dass die Entwicklung der 
Fläche auch weiterhin bei allen Beschäftigten am 
Standort eine Identität schafft und vielen Familien  
den Lebensunterhalt sichert. Das ist jahrzehntelang 
die Tradition des Standortes gewesen.

Was sind Ihre prägendsten Erinnerungen  
an den Standort Ibbenbüren?
Das wichtigste sind die Menschen, die ich hier  
getroffen habe. Ich habe hier tolle Menschen kennen-
gelernt. Was mich auf die Region bezogen tief beein-
druckt hat, war der Pragmatismus. Man hat immer 
einen kurzen Weg gesucht. Da kenne ich von anderen 
Regionen mehr Gegeneinander. Das Gesamtbild wird 
erst allmählich nachwirken.

Was wird hier in 10, 20, 50 Jahren geblieben  
sein von der Kohleregion?
Ich hoffe ein paar Gebäude. Ich hoffe ein modernes 
Museum, das wir noch aus der Taufe heben werden. 
Zu dieser Region gehört ein gewisser Geist – und  
der wird bleiben. Der hat diese Region geprägt.  
Eine gewisse Kultur wird bleiben. 

Hat es Ihnen Freude bereitet, hier zu sein?
Ich arbeite gerne hier. Es macht mir sehr viel Spaß. 
Wir haben gemeinsam hier viel bewegt in den ver-
gangenen Jahren. Wir haben alle Arbeitsplätze sozial 
verträglich abgebaut. Wir haben mit Anstand das 
Bergwerk verschlossen. Und auch bei der langfristi-
gen Wasserhaltung sind wir auf einem guten Weg. 
Das hätte alles schlechter laufen können. 
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DER RÜCKZUGSPROZESS AUF DEN  
BERGWERKSFLÄCHEN SCHREITET ZÜGIG VORAN
	 Die RAG Aktiengesellschaft, Unternehmensbereich  

Ibbenbüren hat in mehreren Schritten den Rückzug 
auf ihren ehemaligen Bergwerks-Arealen bereits 
frühzeitig eingeleitet. 

Nachdem alle Schächte des Bergwerks im ersten 
Quartal 2021 standsicher verfüllt worden sind, 
schreitet auch der Rückzug über Tage zügig voran. 
Beim Blick von Tor 1 auf das nördliche Zechenareal 
von Oeynhausen ist dies unübersehbar: Das weitge-
hend geräumte Gelände ermöglicht inzwischen die 
Sicht auf die ehemalige Halle zur Rohkohlenver-
gleichmäßigung über den früheren Landabsatz bis 
nach Mettingen. 
 
Schon von Beginn an hat sich die RAG AG mit ihrem 
Unternehmensbereich in Ibbenbüren gemeinsam mit 
den Akteuren der Region und den zuständigen Behör-
den sehr aktiv am Kohlekonversionsprozess beteiligt, 

Früher Zeche – jetzt Fläche. Der Rückzug der RAG ist schon gewaltig vorangekommen. Die Halle zur Rohkohlenvergleichmäßigung ist aber noch zu sehen.

um Nachnutzungen ihrer Gebäude zeitnah zu ermöglichen. Dadurch  
ist der schnelle Bezug […] durch die Stadtwerke Tecklenburger Land 
erreicht worden. Bereits während des laufenden Produktionsprozesses 
hat die RAG AG dafür gesorgt, dass Büroräume für die Nutzung durch 
die Stadtwerke Tecklenburger Land freigeräumt wurden. Das frühere 
Hauptverwaltungsgebäude, das Personalgebäude am ehemaligen Tor 4, 
die dortigen Kauen, das Ausbildungszentrum und das Gesundheits- 
zentrum sowie die großen Parkplatzflächen wurden inzwischen von 
den Stadtwerken übernommen. 

Ein großes Rückzugsprojekt findet derzeit auf der Nordseite der von 
Oeynhausen Anlage statt. Nach dem Abriss der großen Kohlenaufberei-
tungsanlage sowie dem weitgehenden Rückbau der Gleisharfe […] ist 
dort inzwischen die erste Phase des Rückzuges weit fortgeschritten. 
Mit dem Abbruch der Bandbrücken, in denen die Kohle über Förder-
bänder von der Aufbereitung zu den Kohlenlagern und zum Kraftwerk 
befördert wurde, wird die erste Phase des übertägigen Rückzuges zum 
Jahresende 2022 abgeschlossen.
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Die Verfüllung von Schacht 1 - ein eindrucksvolles Bild.

Bevor hier das Haldennutzungskonzept umgesetzt werden kann, wird die 
Rudolfschachthalde zunächst noch für die Verbringung des anfallenden 
Bergematerials aus der Auffahrung des Grubenwasserkanals benötigt.

Aus ihrer Verantwortung für die Region heraus sorgt also die RAG Aktien-
gesellschaft gemeinsam mit den Vertretern der Kohlekonversion durch ein 
zügiges Rückzugsverfahren für „Gute Aussichten“ beim Transformations-
prozess.

Der Abschluss der laufenden Artenschutzprüfung 
ist hierfür Voraussetzung. Bei einer Artenschutzprü-
fung wird das konkrete Vorkommen schützenswerter 
Arten wie z.B. Fledermäusen geprüft, um ggf. nötige 
Ausgleichmaßnahmen zu ermitteln. Der Artenschutz 
spielt bei allen Rückzugsmaßnahmen auf den Zechen-
geländen eine große Rolle. Beispielsweise wird das 
entkernte und von Schadstoffen sanierte Maschinen-
förderhaus auf dem Gelände des Theodorschachtes 
zunächst erhalten bleiben, weil dort Fledermaus- 
Populationen festgestellt wurden, während die ande-
ren Gebäude und Anlagen dort inzwischen komplett 
zurückgebaut worden sind.

Die zweite Rückbauphase beginnt Anfang 2023 mit 
den Abbrüchen der Werkstatthallen 3 und 2 am west- 
lichen Ende des Betriebsgeländes von Oeynhausen. 
Die Rückbauarbeiten werden Richtung Osten fort-
gesetzt und finden den Abschluss in 2024 mit dem 
ehemaligen Bergbaumuseumsgebäude.

Nach Fertigstellung des Grubenwasserkanals ab 
Ende 2024 werden noch vereinzelte Gebäude wie das 
Magazin und die Fahrzeughalle, die bis dahin noch 
von der RAG genutzt werden, zurückgebaut. Mit der 
Schnittstelle Kohlekonversion ist abgestimmt, welche 
Gebäude am Standort verbleiben sollen. Für diese hat 
die Schnittstelle Kohlekonversion Nachnutzungspo-
tenzial erkannt. Beispiele sind das Zechenhaus an der 
Osnabrücker Straße und die Rohkohlenvergleichmä-
ßigungshalle. Weitere Gebäude und Anlagen wurden 
von der unteren Denkmalschutzbehörde der Stadt Ib-
benbüren unter Schutz gestellt und bleiben ebenfalls 
erhalten, z.B. der Wasserturm und das Fördermaschi-
nengebäude, Schacht 1 inklusive Förderturm (siehe S. 
6 und 7). Damit ist das Areal weitgehend geräumt und 
für eine Weiterentwicklung gemäß des Masterplanes 
für den I-NOVA Park bereit. 

Auch auf dem Nordschachtgelände wird der Rückzug 
zügig vollzogen werden. Außer dem Bürogebäude  

„Ideenwerkstatt“, dem Betriebsmittellager und der 
Sortier- und Sichtanlage, für die gute Nachnutzungs-
potenziale vorhanden sind, werden alle sonstigen 
Gebäude und Einrichtungen im Zuge einer großen 
Rückbaumaßnahme abgerissen. 

Ferner werden auch die beiden Bergehalden an der 
Hopstener Straße und am Rudolfschacht nach Entlas-
sung aus dem Bergrecht für eine Nachnutzung gemäß 
des vorliegenden Haldennutzungskonzeptes vorbereitet. 
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AUFBRUCH IN EINE INNOVATIVE ZEIT
AUF DER FLÄCHE TUT SICH WAS
	  
Aktuell wird die Fläche durch die RAG geräumt und 
sukzessive freigezogen. Alle noch aufstehenden 
Gebäude, es sei denn es liegen Nachnutzungs- 
optionen oder Denkmalschutzbelange vor, werden 
zurückgebaut und der Boden aufbereitet, so dass 
keine Gefahr für eine Folgenutzung mehr besteht. 
Das sogenannte Abschlussbetriebsplanverfahren 
zielt auf eine gewerblich/industrielle Folgenutzung ab 
und wird in enger Zusammenarbeit mit der RAG AG, 
der zuständigen Bezirksregierung Arnsberg und der 
Schnittstelle Kohlekonversion durchgeführt. Gemein-
sam werden so Ziele formuliert und das bergrechtliche 
Verfahren mit den Planungen der Kommune in Ein-
klang gebracht. Der Austausch erfolgt auf Augenhöhe. 
Alle Parteien ziehen an einem Strang – so entstehen 
Gute Aussichten für die Flächen des I-NOVA Parks.

 Natur 
In der Freiraumplanung werden die Ansätze des 
Masterplans konkretisiert und ein Pflanz-, Pflege- und 
Entwicklungskonzept erarbeitet. Dieses beinhaltet die 
nachhaltige Stärkung und Ergänzung der vorhande-
nen Vegetation. Sie besitzt durch die artenreichen 
heimischen Bestandsbäume ein besonderes Potenzial 
für die Kulturlandschaft des Tecklenburger Landes 
und stärkt die heimische Biodiversität nachhaltig. 
Der I-NOVA Park soll ferner Experimentierraum für die 
Erprobung klimaresilienter Neupflanzungen werden. 
Darüber hinaus werden Themen der Schwammstadt 
aufgegriffen. Vorgesehen ist, dass das anfallende 
Regenwasser möglichst vor Ort vorbehandelt und 
versickert wird. Ein naturnahes, dezentrales Regen-
wassermanagement mit in den Freiraum integrierten 
Muldensystemen und multifunktionalen Plätzen soll 
dafür sorgen. Der Gleispark bildet sich als Naherho-
lungsraum aus und erfährt eine ökologische Aufwer-
tung. Die ehemalige Gleistrasse wird somit zu einer 
Parklandschaft weiterentwickelt.

Im Bereich Verkehrsinfrastruktur ist, neben den für 
die Gewerbe- und Industrieunternehmen benötigten 
Straßenräumen, auch ein Fuß- und Radwegesystem 
mitgedacht. Dieses soll mit dem anschließenden Netz 
verknüpft werden und nicht nur für zukünftig Be-
schäftigte, sondern auch für Besucher und Touristen 
interessant gestaltet sein. Ferner sind beim Thema 
Mobilität alternative und regenerative Antriebssysteme 

mitgedacht und entsprechende Ladeinfrastruktur und Abstellmöglichkei-
ten vorgesehen. Für die künftige Ver- und Entsorgung der Flächen wird 
mit den Stadtwerken Tecklenburger Land, der RAG und dem Wasser-
versorgungsverband Tecklenburger Land gemeinsam nach innovativen 
Lösungen gesucht. 

 Tourismus   Tradition
Mit dem städtebaulichen und freiraumplanerischen Realisierungswettbe-
werb für das Tor West entsteht ein Bild für den zentralen Eingangsbereich 
des I-NOVA Parks. Der neue Stadteingang wird das Areal prägen und 
Kultur und Tradition mit dem Modernen verbinden. (Ergebnisse abrufbar 
auf gute-aussichten.info)

Die Ideenskizze für ein Museum der Bodenschätze legt einen weiteren 
Grundstein für die Revitalisierung der Flächen. Gemeinsam mit dem 
Bergbautraditionsverein des Tecklenburger Landes, TERRA.vita, dem 
Stadtmarketing und dem Kulturamt der Stadt Ibbenbüren sind Inhalte 
und Ideen ausgetauscht und durch Experten aufbereitet in die Ideenskiz-
ze eingeflossen. In der ehemaligen Werkstatthalle 1 könnte sich künftig 
ein neues Museum mit Veranstaltungsflächen und einem Gastronomiean-
gebot etablieren.

 Wirtschaft
Der I-NOVA Park entwickelt sich zu einem modernen Industrie- und 
Gewerbestandort. Konkrete Anfragen für Flächen und Gebäude bestäti-
gen die Planungen. Die entstehenden Flächenoptionen bieten der Region 
einmalige Chancen für wirtschaftliches Wachstum.

Mit einer Machbarkeitsstudie für ein Gründer- und Innovationszentrum, 
dem INOWERK, sollen Anreize für junge Unternehmen und Start-Ups in 
der Umgebung geschaffen werden. Das ehemalige Zechenhaus bietet 
sich für ein solches Vorhaben an und wird überprüft. Während des 
Prozesses sind darüber hinaus diverse Beteiligungsformate (u.a. Befra-
gungen, Workshops) durchgeführt worden, um auch inhaltliche Fragestel-
lungen zu diskutieren. So konnten sich auch potenzielle Nutzer direkt in 
das Verfahren einbringen. Die individuellen Bedürfnisse und Ideen aller 
Beteiligten wurden berücksichtigt und werden nun in die Studie einge-
arbeitet, damit am zentralen Eingang des I-NOVA Parks ein lebendiges 
Zentrum entstehen kann.

Tradition und Moderne am Tor West
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Mit Übergabe des Letter of Intent […] sind die 
Weichen für den Bau der Batterieforschungseinrich-
tung in Ibbenbüren gestellt. Das Forschungszentrum, 
welches sich mit dem Recycling von ausgedienten 
Batteriezellen und Akkus beschäftigen wird, wird 
voraussichtlich 2023 in die Umsetzung gehen.

Erste Entwicklungen auf dem I-NOVA Park in Ibben-
büren sind allerdings schon jetzt sicht- und spürbar. 
Die Stadtwerke Tecklenburger Land sind auf der 
Südseite der Osnabrücker Straße in die ehemaligen 
Verwaltungsgebäude der RAG eingezogen.

Der Standort entwickelt sich stetig weiter und wird an 
die Bedürfnisse des jungen Unternehmens angepasst. 
Hier entwickelt sich nach und nach ein pulsierender 
Campus der Energiewirtschaft. Ferner hat die RAG mit 
ihrem Quartiersstandort ein denkmalgeschütztes Ge-
bäude vorbildlich umgebaut und in einen modernen 
Büro und Veranstaltungskomplex umgewandelt. 
Das sind „Gute Aussichten“ für die Region. 

Flächenentwicklung im I-NOVA Park
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Wasserhaltung

Gründer- und Inovationszentrum / INOWERK

Knappenheim

Batterieforschung

Standortquartier RAG

Werkstatthalle 1  
(potenzieller Museumsstandort)

Stadtwerke Tecklenburger Land

Gleispark



Die Handwerker Höfe im I-NOVA Quartier
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DER NORDSCHACHT WIRD ZUM I-NOVA QUARTIER
ARBEITEN.WOHNEN.NATUR.
Auch in Mettingen schreiten die Planungen voran.  
Parallel zu den Untersuchungen in Ibbenbüren,  
werden auch die Flächen des I-NOVA Quartiers  
weiterentwickelt. Aktuell stehen die Themen:

	 Ver- und Entsorgung

	 Freiraum

	 Verkehr

	 Boden

im Fokus. In mehreren Workshops mit Vertretern  
des Kreises, der Stadtwerke, dem Wasserversorgungs-
verband Tecklenburger Land, Straßen NRW und  
kommunalen Experten für einzelne Fachgebiete  
können die Themen so einzeln erörtert und anhand  
des Masterplans vertiefte Erkenntnisse bringen.  
Im Anschluss werden die Ergebnisse dann in  

umsetzungsfähige Konzepte zur weiteren Entwicklung übersetzt.  
Mittels dieser Konzepte kann die Fläche revitalisiert und das I-NOVA 
Quartier von der Idee in die Realität gelangen.

In einem weiteren Schritt bereitet die Gemeinde Mettingen den Kauf der 
ehemaligen Schachtanlage vor. In Gesprächen mit Politik und der RAG 
werden aktuell die Rahmenbedingungen festgelegt.  

Die ehemalige Sortier- und Sichtanlage und das ehemalige Betriebs-
mittellager sind als Hallen mit Industrie- und Bergbaucharme identifiziert 
worden und aufgrund der guten Substanz für eine weitere Nutzung 
vorgesehen. Die Ideenwerkstatt ist ein Büro- und Veranstaltungsgebäude, 
das ebenfalls vor dem Rückbau bewahrt werden soll. Die Räumlichkeiten 
können nahezu 1:1 weitergenutzt werden, da sie noch jungen Baujahrs 
sind. Es herrscht eine positive Grundstimmung. Mit dem Kauf kann die 
Gemeinde Mettingen die Vision des I-NOVA Quartiers umsetzen und die 
neu entstehenden Grundstücke eigenständig vermarkten. Der Meilenstein 
wird voraussichtlich Ende 2022 erreicht. Das sind „Gute Aussichten“ für 
den Standort Mettingen und die gesamte Region.



Die Planungen des zukünftigen I-NOVA Quartiers
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EHRENAMTLICHES MUSEUMS-ENGAGEMENT    
ALS SINNBILD FÜR DEN CHARAKTER DER BERGLEUTE

	 Der Bergbau hat die Region jahrhundertelang  
geprägt – wie man Tradition und Kultur am besten 
erhalten kann, dazu gibt es natürlich auch Ideen. 
Zum Beispiel ein Museum der Bodenschätze.  
Wir haben dazu mit Jörg Buhren-Ortmann, Vorsit-
zender der Bergbautradition Tecklenburger Land, 
gesprochen. 

Welche Hoffnungen verbinden Sie mit einem  
Museum der Bodenschätze zum Thema Bergbau?
Nun, in erster Linie hoffen wir, dass ein großer Teil 
unserer Sammlung ausgestellt werden kann. Hierbei 
handelt es sich ja nicht nur um große Maschinen,  
sondern auch um Handwerkszeug, Bilder und 
Dokumente. Sie sind jetzt sicher auf dem Bergwerk 
eingelagert und durch unsere ehrenamtlichen 

Museumsmannschaft dokumentiert und katalogisiert worden. Die großen 
und fragilen Modelle können nicht mehr demontiert werden, deshalb wer-
den sie in nächster Zeit digitalisiert - so wie es schon beim Dampfhaspel 
geschehen ist. Daher muss auch über eine Form von digitaler Darstellung 
in einem neuen Museum nachgedacht werden.

Wie sehr freuen Sie sich auf das Museum das geplant ist?  
Was bedeutet das für Sie persönlich?
Zunächst handelt es sich ja „nur“ um eine Ideenskizze mit unterschied-
lichen Vorschlägen. Die Sicht kann hierbei nicht nur auf das Gebäude 
beruhen, sondern wir sollten gleichzeitig bedenken, wie ein Museums-
betrieb organisiert werden kann. Auch hierzu gibt es Lösungsvorschläge. 
Unsere Vereinsstruktur könnte dabei hilfreich sein. Die wirtschaftlichen, 
politischen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen zur Umsetzung 
der Ideen rund um das Museum sind gerade anspruchsvoll. Die Men-
schen haben andere Sorgen und Probleme. Deshalb hoffe ich auf klare 

Jörg Buhren-Ortmann, Vorsitzender der Bergbautradition Tecklenburger Land (l.), bei der Übergabe der Ideenskizze für das  

Museum der Bodenschätze an Ina Scharrenbach, Ministerin für Heimat, Kommunales, Bau und Digitalisierung des Landes 

Nordrhein-Westfalen (r.).
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Der historische Dampfhaspel aus Schacht 2

Projektstrukturen, mit einem festen Ziel und Meilen- 
steinen. Die Einweihungsfeier mit Blasorchester, 
Steiger-Chor und den Knappen im Bergmannskittel 
möchte ich noch erleben.

Ist das ehrenamtliche Engagement der Bergbautradition 
für das geplante Museum sinnbildlich für den Charakter 
der Menschen, die hier gearbeitet haben?
Uneingeschränkt ja! Unsere Werte, die wir im Bergbau 
gelebt haben, endeten nicht mit Verlassen der Grube. 
Die Zusammenarbeit zwischen Knappen-, Musik- und 
Bergbautraditionsverein mit seiner Abteilung Museum 
ist ungebrochen und beispiellos. Zur Wahrheit gehört 
allerdings auch, dass wir Perspektiven brauchen, um 
die Motivation aufrecht zu erhalten. Die sind beim 
Musikverein Glückauf deutlich anders als beim  
Knappenverein und der Museumsmannschaft.

Was ist das Besondere an der Bergbauregion Tecklen-
burger Land, das auch für nachfolgende Generationen 
erhalten bleiben soll?
Der außerordentliche Zusammenhalt in der Region! 
Sicherlich hat der Bergbau mit seiner 500-jährigen 
Geschichte einen Teil dazu beigetragen, aber nicht 
nur. Manche Regionen ruhen sich darauf aus, dass 
sie zu einer Metropole gehören. Hier habe ich das 
nicht erlebt. Die Bürgermeisterinnen und Bürger-
meister mussten in Düsseldorf, Berlin oder Brüssel 
immer darauf aufmerksam machen, dass sie auch zu 
einer Industrieregion im Wandel gehören. Und das mit 
Erfolg, sonst wären wir mit „Gute Aussichten“ noch 
nicht so weit.

Ein Museum der Bodenschätze wäre ja nicht nur in die 
Vergangenheit gerichtet, sondern auch in die Zukunft – 
Wie sehen Sie die Zukunft der Region aus Sicht eines 
Bergmannes?
Jeder der ein Smartphone in der Hand hat, hält auch 
Bergbau und Rohstoffe in der Hand. Das gilt insbe-
sondere auch für E-Mobilität oder die IT. Rohstoffe 
kommen, wie wir zurzeit schmerzlich erfahren, 
überwiegend nicht aus Deutschland und werden zum 
Teil menschenunwürdig und mit erheblichen Umwelt-
verschmutzungen gewonnen. Deshalb ist die Rückge-
winnung von Rohstoffen – ich habe es mal ReMining 
genannt - so wichtig. Und mit Blick auf die Batterie-
forschung wäre es ein Thema im Museum. Aber auch 
die Bergleute, die die Region geprägt haben, sollten 
im Museum einen Platz finden. Auf dem Bergwerk 
Zollern habe ich eine Ausstellung besucht, die sich 

„Revier Gestalten“ nannte. Eine Ausstellung über 

Menschen die ihr „Revier“ sozial, kulturell oder sonst 
wie geprägt haben. Also nicht nur Bodenschätze und 
Gewinnungsmaschinen, sondern auch die Menschen 
gehören meines Erachtens dazu. 

Welche Bodenschätze prägen das 
Tecklenburger Land eigentlich noch?
Der Ibbenbürener Sandstein fällt mir da sofort ein. 
Deutlich schwerer zu bearbeiten als zum Beispiel der 
Baumberger, aber schöner in der Struktur. Sicherlich 
sind da auch noch Kalkstein und Ton zu nennen. 

Was glauben Sie, was zum Thema Bergbau in  
50 Jahren noch zu sehen und zu fühlen ist?
Natürlich wird man das Museum und die anderen 
historischen Gebäude, das Standortquartier der RAG, 
den Wasser- und die Fördertürme noch sehen. Und 
ich hoffe, dass man sich bei vielen Zusammenkünften 
mit unserem Bergmannsgruß anspricht und er nicht 
vergessen wird.



EINE STRATEGIE FÜR DIE REGION
AUFBRUCH. ENTWICKLUNG. INNOVATION.

	 Die Schnittstelle Kohlekonversion entwickelt gemeinsam mit der 
Region eine interkommunale Gewerbeflächenstrategie. Seit Ende 2020 
liegt ein Fokus auf der Zukunft unserer Gewerbe- und Industriegebiete. 
Wie können wir uns in Zukunft aufstellen? Welches Potenzial besteht 
in den bestehenden Gebieten? Welche Flächen können noch entwickelt 
werden? Welchen Bedarf hat die Region in Zukunft? 

Diese und viele weitere Fragen sollen im Zuge des Projektes beantwor-
tet werden. Darum haben wir uns im vergangenen Sommer auf den Weg 
gemacht und alle bestehenden Gewerbe- und Industriegebiete sowie 
potenzielle Frei- und Erweiterungsflächen in Hopsten, Hörstel, Recke, 
Mettingen, Westerkappeln und Ibbenbüren, im Zuge der Bestandsauf-
nahme, bereist. 

Ziel der Bereisungen war es, die Kommunen, die Flächen samt ihrer 
Umgebung und das bestehende Potenzial während einer persönlichen 
Vor-Ort-Besichtigung kennenzulernen. Darüber hinaus konnte so ein  
Gefühl für die Region und deren wirtschaftliche Zusammensetzung 
gewonnen werden. So wurde in den einzelnen Terminen ein Abgleich 
zwischen dem digitalen Datenbestand und der tatsächlichen Vor-Ort- 
Situation gemacht und mögliche Unklarheiten beseitigt. 

Die Bereisung der einzelnen Kommunen stellte den Abschluss der  
Bestandsaufnahme dar. Festgehalten werden kann, dass die Exkur- 
sionen zu den einzelnen Standorten ein voller Erfolg war. Alle Beteiligten 
haben ein gemeinsames Ziel vor Augen. Die beauftragen Experten der 
agiplan GmbH haben sich ein allumfassendes Bild über den hiesigen  
Wirtschaftsraum machen können und im persönlichen Gespräch die  
Ansprechpartner der Städte und Gemeinden kennengelernt. Mit der 
Vorstellung des Projektes im Unternehmerfrühstück und der daran 
anschließenden Befragung der Unternehmen wurde ein Stimmungsbild 

zur Nachfrage und Zufriedenheit sowie zu Entwick-
lungsperspektiven der regionalen Wirtschaft eingeholt. 
Deutlich wurde hier, dass die Unternehmen eine hohe 
Innovationskraft besitzen und ihre Betriebe in den 
nächsten Jahren weiterentwickeln wollen, sei es durch 
Einführung neuer Produkte, Dienstleistungen oder 
Prozesse. Darüber hinaus gibt es einen hohen Bedarf 
an Flächen für die Erweiterung der Betriebe.  
Auch auf Austausch untereinander und Kooperationen 
wird Wert gelegt, und es besteht durchaus Bedarf an  
Unterstützungsleistungen, gerade im Bereich der 
Fördermittelakquise. 

In Abstimmungsgesprächen mit der Bezirksregierung 
Münster und in einem Workshop mit den Bürgermeis-
tern der Region wurden die Ergebnisse ausgetauscht 
und erste strategische Ansätze vorbereitet. Wie können  
schlummernde Potenziale gehoben, zusammenhän-
gende Flächen geschaffen und ein attraktives Angebot 
gemacht werden? Wie kann ein gemeinsamer, über-
regionaler Auftritt aussehen? Welche Inhalte zeichnen 
unsere Region aus, und wie können die Themen 
aufbereitet und dargestellt werden?

Die gesammelten Informationen fließen sukzessive  
in eine regionale Strategie ein. Daraus lassen sich 
dann Instrumente für die zukünftige Gewerbe- und  
Industrieflächen Entwicklung und Vermarktung  
ableiten.

Mit Hilfe des zu entstehenden Werkzeugkoffers soll 
bis Ende 2022 eine auf die Region zugeschnittene,  
interkommunale Gewerbeflächenstrategie entstehen. 
Im regionalen Verbund werden die vorhandenen  
Stärken ausgebaut und Herausforderungen ange-
nommen, so dass die ganze Region wettbewerbsfähig  
und attraktiv für Unternehmen bleibt. Damit entstehen 

„Gute Aussichten“ für unsere Gewerbe- und Industrie-
flächen. 

Impressionen der Bereisung des I-NOVA Parks Ibbenbüren
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Bereisung der Gemeinde Westerkappeln (v.l.:) Franziska Flöthmann (Schnittstelle Kohlekonversion),  

Annette Große-Heitmeyer (Bürgermeisterin Westerkappeln), Dr. Ulrich Tappe (agiplan GmbH), Kerstin Sukale (agiplan GmbH)

Blitzlichter aus der Unternehmerschaft und Stadtverwaltungen der Region:

„ Hohe Nachfrage aus ganz unterschied-
lichen Branchen. Darunter befinden sich 
auch größere Unternehmen aus der Region  
Osnabrück.“

„ 80 % der Flächennachfrage stammt aus 
der Region selbst. Anfragen von außen 
nehmen in den letzten Jahren jedoch  
deutlich zu. Es besteht mehr Nachfrage 
als vor Ort bedient werden kann.“

„ Die Umsetzung von Bauverpflichtungen  
ist für uns ein Problem. Ziel sollte es  
sein, solche Flächen zurück zu erhalten.“

„ Es gibt zahlreiche Überlegungen, 
bestehende Gewerbestandorte  
weiter zu entwickeln.“

„ Die Abwanderung von Betrieben sollte  
zukünftig gemeinsam verhindert werden.“
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DREI FRAGEN AN UWE MANTEUFFEL
„GUTE AUSSICHTEN“ SIND MEHR ALS NUR EIN IMAGE.

Uwe Manteuffel
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Blicken Sie einmal zehn Jahre in die Zukunft – was würden Sie sich  
wünschen, hier am Standort zu sehen?
In den kommenden zehn Jahren wird viel passieren. Auf den Flächen 
werden neue Unternehmen angesiedelt und ein pulsierender Ort entstan-
den sein. Das Tor West wird mit seinen Denkmälern und dem möglichen  
Museum ein Besuchermagnet und durch das neue Gründer- und Inno-
vationszentrum junge, talentierte Menschen mit Ideen in die Region 
locken. Das Thema Batteriezellenrecycling wird die Region international 
bekannt machen und renommierte Unternehmen aus aller Welt zu For-
schungszwecken an den Standort kommen lassen. Darüber hinaus wird 
der entstehende Freiraum hoch frequentiert und die Stadtgesellschaft, 
Vor-Ort-Beschäftigte und Touristen zum Verweilen einladen.

In zehn Jahren wird man die Bergbauvergangenheit erleben und an-
fassen und gleichzeitig einen modernen Ort, der mit vielfältigen neuen 
Nutzungen wiederbelebt worden ist, erfahren können. Dann haben wir 
wahrlich „Gute Aussichten“!

Herr Manteuffel - was würden Sie Ihrem Team aus  
der Schnittstelle Kohlekonversion mit dem Wissen  
von heute mit auf dem Weg geben, wenn Sie noch  
einmal an den Zeitpunkt des Startschusses zurück-
kehren könnten?
2014 waren wir uns der Herausforderung durchaus 
bewusst. Durch unser frühzeitiges Handeln haben wir 
die Weichen für den Wandel gestellt. Rückblickend 
bin ich sehr froh über den Prozess. Vieles, was wir 
uns damals erdacht haben, wird heute Stück für Stück 
Realität. Ich glaube, gerade die Beteiligung von so 
vielen engagierten Bürgerinnen und Bürgern, und 
den Akteuren hier in der Region hat dazu beigetragen, 
dass der bisherige Prozess eine Erfolgsgeschichte ist.  
Die wollen wir fortsetzen.

Ich würde mit Kenntnis der heutigen Situation sagen 
können: Wir haben „Gute Aussichten“ geschaffen. Der 
Slogan ist mehr als ein Image, er ist verinnerlicht und 
steht sinnbildlich für den Prozess. Wir haben damals 
bewusst einen optimistischen Slogan gesucht, der 
den Strukturwandel nicht nur als Herausforderung 
beschreibt sondern die Chancen in der Vordergrund 
stellt. Mit den „Guten Aussichten“ wollten wir auch 
unsere planerische Haltung zum Ausdruck bringen 
und den Mut aufzeigen, denn die Region hat sich 
dem Strukturwandel zu stellen! Ich würde meinem 
Team also die „Guten Aussichten“ vermitteln und 
diese stets mit der Region in Verbindung bringen.

Ein wichtiger Meilenstein ist nun erreicht – 
wie geht es jetzt weiter, was kommt als nächstes?
Der Kauf der Flächen ermöglicht der Stadt Ibben- 
büren, ein innovatives Gewerbe- und Industriegebiet 
zu entwickeln, von dem die ganze Region profitieren 
wird. Mit der Errichtung der Batterieforschung und 
dem Standort der Stadtwerke Tecklenburger Land 
erzählen wir die Geschichte der Energie weiter.

Der nächste Meilenstein ist mit den Ergebnissen  
des Wettbewerbs für das Tor West erreicht. Die 
Planungen werden dem I-NOVA Park ein Gesicht 
geben. Das Gesicht wird Aushängeschild und der zen-
trale Eingangsbereich des Standortes. Darüber hinaus 
werden wir ganz konkret in unseren Planungen und 
werden einen Fahrplan zur Umsetzung der Ziele für 
die nächsten Jahre erarbeiten.
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